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Ein solches Instrulnent zur re-
gicrnalcn Marktlorschung erf tillt sei-
lucll Sir1l1 zudern nicht nur innerhalb
clcr Gründun-usplunung. Will ein
L,ebcnsrrittelhiindler beispielsueise
ncuc Kundenkreise ansprechen. so
rlürtie das in N{ ünchen unter zrnderen
\/orzeichen als in Harnburg. in einen-t
norddeutschen Dorl anders als in ei-
nenr baclischen Mittelstüdtchen mög-
Iich sein. \'iele grLrndlegende Sorti-
nreutsentscheidungen sind zentral zu
lenkeu.

L)ie genaue Abstinrmung des
Sort imentes auldas örtliche Einzu-ss-
gebiet (speciäc targeting) und dic Er-
nrittluuu cles örtlichen (nicht erreich-
ren ) K Lrirdenpotcntials lassen sich da-
lrL-scu nicht nur rnit einern Blick auf
iiii eige ne Kundschafi oder clie Kon-
kurrenz ber.rriltigen. Erhebt lrtlrl lte-
ben den repriisentativen Umfiagen
auch noch Daten der bereits zum
Kliutcrkreis ziihlenden Verbraucher.
bc-ispielsr'reise Init Hilf'e von compu-
tcrccstützten Würenlvirtschalissvste-
nreir oder tJtrrch eintäche Kundenbe-
tragurrgen. so läßt sich ein utrfhssen-
dcsBilcl über das Einzugsgebiet erstel-
len.

Messung der Assoziationen als
Grundlage für Sortiments- und

Werbungsentscheidungen
Was verstehen Sie unter cinem Diätrestaurant?

regetarisch 4 "1'
Rohkost ,1 1'.

Vtrll»ert 5'lu

salzann
I6.,,

alls- Cie-
8 0i,

für Kranke
9 oi,,

1ür Über-
geuichtige 9 Y,

Salat l0 "tll e;

( ivlehrt;tchncnnung mirghclt ) sb-data

Auf dieser Grundlage getrofl-ene
Preis-, Sortiments-, Werbungs- und
Distributionsentscheidungen für ein
zu errichtendes oder ein bestehendes
L EH-Geschäft versprechenjedenfalls
einen Erfolg, der mehr von den eige-
nen Aktivitäten als von der Konkur-
renz abhängig ist. Offen ist jedoch, in-
wieweit regionale Händler - mit
oder ohne Hilfe der Zentrale - solche

Untersuchungen selbständig durch-
führen können oder ob bestehende
bzw. neue Marktforschungsinstitute
diese Marktlücke erkennen und dem
Handel ..Komplettpakete" anbieten.

Eine Splittung der Untersu-
chungsphasen ist ebenfalls denkbar.
Der Frägebogen könnte zwischen In.
stitut und Händler abgestimmt wer.
den, die einfach nachzuvollziehenden
Auswahlkriterien werden dem Händ-
ler mitgeteilt. der dann ein paar Leute
ans Telefon setzt und die Erhebungs-
phase selbst organisiert. Die Auswer-
tung erfolgt wiederum auf dem Com-
puter des lnstitutes, während die In-
ierpretation zum Schluß von Händler
und Institut gemeinsam vorsenom-
men wird.

Jedenfalls sollte eine solche Or-
ganisationslorm ein Minimum an
Kosten benötigen, um andererseits
tiefgehende Informationen ans Ta-
geslicht zu befördern. Neben Unter-
nehmensgründern aller Branchen
werden sich in Zukunft wohl auch
Händler und Institute über die Mög-
lichkeiten dieses Instrumentes ihre
Gedanken machen (müssen). EE

,,

...mif Professo r Detlef MÜller' Böling

hes
nquf ollen Bil-

fördetrnrr
oder fünl Jahren gesprochen, wobei
die drei Jahre besonders interessant
sind, da zu diesem Zeitpunkt häufig
die Steuer auf die Leute zukommt.
Durch eine verspätete Abgabe der
Einkommenssteuer und eventuelle
Verluste in den ersten Jahren kommt
esdann im drittenJahr oft zu Liquidi-
tätsproblemen, weil die Menschen zu

sehi denken. was in der Kasse ist.
könne auch ausgegeben werden. Wir
sehen srundsätrliah davon aus, daß
än Größteil der Probleme durch eine
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Ltnzureichencle betriebsuirtschaft-
liche Planung herlorgcrul'en ri'ilr.l.
.i.lso zuniicltsi eittmal eitte unr"oll-
stiindige Marktabschützring ttnd
\{arklanalvse. dann aber auch feh-
lencle Finairzpliine oder - je nach
Branche -- beispielsri'eise die Fragt:
tler Lage des Geschäties. Dit reicht es

chcn nicht. eintäch nur von der Laut--
k unclschal't a uszusehen. sotrdert.t
man mu[J il'irklicir konkreter anaii''-
sieren. wie die Kaufkrafi im betret-fen-
den Gebie't ist oder r.t,elche Konkur-
renz es dort gibt. f)arituf basieren
dann realistische Pläne mit Blick auf
Urnsatzeru artung" Erlös und Finan-
zlerun-q.

SB-ARTIKEI. [m Ver-eleich zu
den USA soll der Bereicir der Grün-
ciur-rgsforschung und auch -beratung
bei uns sehr schu'ach ausgeprä,ut sein.
Sehen Sie hier Nachholbedarf'l

N{üller-Böling: Doch. auf jederr
Fall. Gründungslorschung wird in
l)eutschland seit 197] betrieben. Die

SB-ARTIKEL' Man hört häu-
fig von neuen Unternehmensgrün-
düngen. die bereits nach zwei Jahren
scheitern. Herr Professor Müller- Bö-
ling. wo sehen Sie die hauptsächlichen
Uriachen für diese Problematik?

Müller-Iläling: Die Zahlen über
U nternehmensabbrüche sind sehr un-
terschiedlich. Es gibt eine ganze Reihe
empirischer Untersuchungen, die
aber nicht alle sehr vertrauenserwek-
kend sind. Unter anderem wird von
70 Prozent Pleiten in den ersten drei
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Detlef Müller-Böling (41 ) hat
eine Professur für emPirische So-

zialforschung im Frachbereich
Wirtschaft und Sozialwissenschaf-
ten an der Universität Dortmund'
Gleichzeitig ist der gebürtige Berli-
ner- der in 

-Köln bei Pro[. Norbert
Szvsoerski. dem ,,Vater der Grün-
dundsforschung", promoviert hat.
Dire"ktor des B-tf[:GO (Betriebs-
wirtschaftliches Institut für Grün-
dungs- und Organisationsfor-
schung).

I rrir e r:itrit Kiilrr. dic g,-rrttle.ietzL l5
.l.r lr re (l t'iitttl ttttg:lbr.elttrng gclictert
hut. ist trntcr tlen llenigcn Betre-ibern

l-resrrtrclcls herr orzuheben. i]ei nühe-
rcnr Flinschen ist aber fistzustelletl'
cialJ hier tttit sehr u'euig Ressottrceu
sehr riel crrcicht uorclen ist. so dal'J

it Lrl ! rI I tt(l tlcr geri tt gcn I nptt t s zri ;'tt' i tt-

.iir idtrcll hcltc:lttlie lte. lthcr ittigcsrttttt
nichl ltttsreichende Ergebnisse zu '''er-

zcichnct.t sirltl. Die Urli Köln ist der

cinzige Ort in der BttndcsrepLtblik. rtn

rlerr'iiber eitletr llirrgeretl Zeitrattn-r
hir.ru eu korttinuierlicl-r Griincitrrlgs-
li,r.. ltittt gtlLtrcltucl ühlt rr ird. \ nson-
. t e r r .z ii lt I i rl i ese Tl-r e m rr t i k z tr r tt H o h hr

cinz,elncr H ochschullehrer. oderes be-

schtiliieen sich einige Doktoranden
innerhälb ihrer Arböit damit. Es gibt

aber kcinc institutionalisierte Grün-
.litrtqrl'or're hutts. Di'ts ist tlcr etitse ltci-
.1.'rri.' Sehrrlrehptrrlkt. tlcn ielr ztr kli-
tisir-'reu habe. In clen U SA beobachten
rrir anclcre Verhültrlisse. dort gibt es

cinc Vielzahl von Lehrsttihlen' die

lu Lrch unntiltelbar den Titel ..entrepre-

neurshio" haben. Allein an der Har-
vard-U hiversität existieren drei Lehr-
stühle in diesem Bereich in
Deutschland gibt es keinen einzigen.

S B-A RTI KEL' Würde eine In-
stitutionalisierung der Gründungq-
lorschung in der BundesrePublik
nicht an§enommen, oder sehen die
für die Einrichtung von Lehrstti'hlen
Zuständigen den Bedarf nicht?

Müller-Böling: Ich denke, ..es
lehlt bei uns noch Bewußtsein für die-
se Thematik. Als Anfang der 70er
Jahre mit wissenschaftlicher Arbeit
besonnen wurde, haben alle noqh Be-
ruit ..Wut soll das?". Mitte der 70er

Ja"hre nahm das Bewußtsein jedoch

zu, man merkte, daß man Gründun-
sen braucht. Entsprechend stiegen

äuch die Gründungszahlen in eine

Größenordnung, wie sie wohl in der
Geschichte einmalig waren. Heute
verzeichnen wir rund 330.000 Grün-
dunsen iährlich. beietwa 260.000 Be-

trieb-sschließungen. Zu Beginn der
70er Jahre war-der Gründungssaldo
noch negativ. lnzwischen hat es den
Aufbau eines Fördersystems gege-

ben. beeründet durch ein politisches
Umden"ken. und die Etabiierung ei-
ner Beratungsszene, so daß wir derzeit
eine ganze Reihe von Beratern im
Kamärerbereich und auf Privater
Ebene haben.

S B- ARTI KEL: Kritiker setzen

schon im Schulbereich an und mei-
nen. daß schon die Schüler tendenziell
in Richtung einer abhängigen Be-

schäftisune ausgebildet und motl-
viert wärdei. Sch-iießen Sie sich dieser
Kritik an?

Müller-Böling: Auf jeden -Fall'
Der Grundgedanke des untemehme-
rischen Haidelns muß schon in der
Schule eelegt werden. Das kommt mit
Sicherh-eit ä kurz. Es gibt Aktivitäten

- etwa des Bundesverbandes Junger
Unternehmer - dieses im Sinne einer

Aktion ,,Schüler auf dem Chefsessel"
,., forii"t".,. Die LehrPläne und
Schulbücher sehen bisher wohl im-
mer noch zu wenig Inhalte dahinge-
hend vor, nicht nur gewerkschaft-
liches und abhängig beschäftigtes
Handeln darzustellen' sondern eben

auch unternehmerisches. Letzteres

känn man übrigens auch innerhalb ei-
ner abhän ei gen Beschäfti gun g zeigen.

wozu dan-n-auch schon der Begriff
,,entrepreneurship" gebildet worden

J6

ist. Wir brauchen auf allen Bildungs-
ebenen stärkeres Bewußtsein - und
das auch umgesetzt in Lehrplänen im
Hinblick auf unternehmerisches
Handeln.

SB-ARTIKEL: Sollten dazu se-

parate U nterrichtsf,ächer eingerichtet
werden?

Mütler-ftäling: Das ist nicht un-
bedingt noLwendig. Es wäre ausrel-
chendl wenn die Thematik in entspre-
chende Fächer eingegliedert würde
und dann auch Praktika nicht nur an
der Werkbank oder am Fließband'
sondern eben auch in Form einer zeit-
lich begrenzten Begleitung eines Un-
temehirens durcligeführt würden'
Auf diese Weise wüiden die Jugendli-
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chen ltuch nlithck()lulllcll- \\ i-t) so cill
Unternehmer ei-serltlich rnacht' Ott
herr:chI clrr iu n,uh dltt Biltl det dick-
bauchigcrt irrrd ZigrLrre rrtuehctrdetr
Tvrannen vor.' SB-AR7'l(Et. VielePotentielle
Unternehmerlsgründer tühlen sich

clurch eine aus ihrer Siclrt ungerechte
Subr,entionspolitik des Staates oder
auch der Btrnken abgeschreckt. Grö-

t
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I-leren Unternehmen. lvie kürzlich
auch am Beispielder Coop AG zu be-
obachten r.var. u,ird ofi mit M illionen-
betriigen geholt'en. u'ührend kleine
rund mittelstündische Unternehmen
schnell lallen-selassen rverden. MulS
sich nicht auch in diesern Bereich et-
rras lindern'l

VIüller-Böling: Es setzt sich gerä-
,-le auch politisch derzeit der Gedanke
clurch. daiJ die großen Konzerne nicht
Lrnbedingt das Nonplusultra sincl.
sondern dalS Flexibilitüt gerade auch
in den kleinen Betrieben realisiert
u,erden kann. Die kleineren Unter-
nehmen haber-r in der Vergangenheit

.ja gerade die Arbeitsplätze geschaf:
t'en. riührend die Großunternehmert
irnmer mehr abgebaut l-raben. lt4an
benrerkt r,rohlschon. daß die kleinen
Unternehmen aus diesen-r Grund
ar:ch stiirker gelördert u'erden müs-
sen. Ich elaube allerdings nicht. dalJ
tiie staatiiche Förderun! r'on Gro[J-
tu n ternehmen denjenigen denr o tiviert-
dL'r unternehmerisch et."las ntachen
nriichte. Natlirlich beklagen sich mit-
telstiindische Unternehmer darüber.
sie beklagen sich grundsützlich über
r.len Staat. Das ist aus ihrer Position
hereus r'öllig klar. Ecl-rte Unterneh-
mer u erden imnrer behindert. Die ha-
bcn so r iele Itlce tt. riic .ic ullrsct./crl
nrijchten. und r.'n erdetr dabei von alle rt
tund jedenr behindert und rtatürlich
besonders stark r,om Staat. cler Rah-
rrenbedin-rlultgen setzt und setzen
mul]. L,in Gründer hat drei Rollen zu
ertüllen. Erslens clie des Unterneil-
mers. Und da sage ir.:h inrnter. f)er
Unternehrner schaltt das Chaos" Er
ist nlimlich derjenigc. der immer neue
ldeen hat. die er ständig durchsetzen
rr ill und u'o er überall auf Widerstand
stijl3t. rlerrn beispielsweise die lv{itar-
beiter bei ihm nicht mitkommen oder
cler Staat es ihn nicht machen 1üßt.
Daneben muß er lr4anager sein. Der
\4anager schafll die Ordnung. er
zicht Regeln in das Uttternehnlen ein"
er ()rqirnisicrt. plunt. stcucrt. kotttrol-
licrt irnd l'ührt'die Mitarhciter. Zunr
clritten rnu[J ein Gründcr r-roch auf ei-
nem bestimmten Gebiet Fachmann
sein - und der Fachmann schallt die
\r'bc'rt. f)it: itlle: ztlsill'l)lllctl ist natiir-
lich schon eine schlierige Kombina-
t iotr.

SB-]RTIKEI.' Auch die Ge-
rierksr,'halien spielen bei mittlerell

Untenrehnren ofi eine ll'ichti-qe Rolle.
Welche Bcdeutung hat diese Kon-
fiontation frir potentielle Unterneh-
niensgrüncier. u,ird durch die Politik
cler Geu'erkschatien nicht auch viel
vc'rhindcrt'l

\Iüller-Biiling: Was die Gewerk-
schalten in der Bundesrepublik an-

-qeht. so glaube ich nicht. daß sie Ver-
hindercr sind. L)as zeigt sich beispiels-
u'eise Lreim techn<llogischen Fort-
schritt. an der [:inbeziehung \:on
Technik in die Uetriebe. Die Gewerk-
schaf'ten haben bei uns unci das ist
ihr großes \ierciienst - seit den fünf-
zigerJahren nieTechnologien verhin-
dert. E.s gibt keine grr"rndsützlichen
Bei,l,egungen oder Strei ks gege'n Tech-
nologien. sondel'n die Gerverkschal--
ten haben im Gr'-uenteiIsehrf ühzeitig
erklärt. ciatrJ sie nicht von vornherein
gegen T'echnologien sind. lediglich
daß ihr Einsutz sozial atl_sesichert er-
fol-een niuf]. Das halte icir lür ein ver-
nünfii-ses \,'orgehen. diese Einstellung
hat letztlicl: auch zu u$serer guten
u'irtschafificlru-n F-ntwicklurrg en1-
scheicicnd heigrtr:rgen.

SB--1Rl-f KEL' Neben cler Be-
rrältigr,rn5r der riulJeren lrroblent:tel-
iungen mu[J sir:h der Gründer auclt
Gedanken über diis Wie nrrchen. Sie
irihren innerhalb der Arbeit de-s RI-
F EGO (lletriehsu,irtschaltliches In-
stiIr-rt fiir empirische Gründungs- uncl
Organisationslbrschung). dcssen Di-
rektorSie sind. aucir regelnräf3ige \ier-
anstaltungen zum [:rlahrungsaus-
tausch durch. MüfJte in dieser Ricir-
tung nicht troch tnehr getan u,erclen.
beispiclsucise auch in Fiorm einer in-
tercliszipli niiren Ausbild ung?

Müller-Böling: Wir habcn nun
rls Zielpcrson nicht Lurbedingt den
unmitteltlaren Cirüniler uusersehen.
sondern uir haben ehcr ein ..Train-
the-trainer"-Konzept. tl.h. ttir rven-
den uns an denjenigen. der sich nrit
Gri.inclern be schäftigt" also den-t

Griinrlung.heller'. \Vir orgrrnisierert
n-rit diesen Personen 2.13. re-eehrii[3ig
E rlahrungsaustausch-Tagungen.

SB-ARTIKEI. Sic haben itn'r
Fachgebiet Empirie der Unir,ersitrit
Dortrlund auch rerschiedene cont-
putergestützte Expertens)'stelxe ent-
*'ickelt. die bei Unternehmensgrün-
clurrgen anrvendbar sind. Haben sich
diese S1'steme in der Praxis bisher be-
ri lihrt'l

Müller-Böling: Der Grr-rnclge-
danke dabei ist folgender: Wir möch-
ten als Betriebsr.r'irt oder Wissen-
schaliler den Leuten Instrumenie an
die Hand geben, mit denen sie arbei-
ten können. Die Ingenieure bauen
N{aschinen und stellen sie dcn Betrie-
ben in die Werkstatt. lVir nrüssen in
iihnlicher Weise I nstrul]rente bauen.
beispielsweise Relou'er als ein Erper-
tensvsteln zur Rechtslbrrnu ahl oder
Felics als ein Planr-rngssystem. Bei Fe-
lics handelt es sich Lrm ein Tabellen-
kalkulationsprogramm. clas betriebs-
u,irtschatiliches K nolr -hou, über die
Verbindung r,'on Umsiitzen. Licluidi-
tüt Lurd Ertblg beinhaltet.

,S B-A R7'l KE L: Corrputerge-
stützte Sr,stenre stehen derzeit auch inr
Mitteipunkt cler Diskussion im Han-
dei. vor allcm irn Bereich der Waren-
r,,irtschall. \r'iele Unternehnten tun
sich schu,er r.nit einc'r geu'innbringen-
den Installicnrng. oltrrals r,ierclet.t
qualitatir.e \4öglichkeiten r-richt he-
rücksichtigt. und mur.r sch:rut nur aul-
den direktcn I{ationalisierungsror-
teil. Ist dirs \jerstünrlnis t'Lir die An-
r.r e nclLrns von Conrptticrtt uoch zu ge-
ring ausgepnigt'l

\lüller-Böling: Das ist ganz klar'
;-ruch ein Fehler der I{erstellcr r-urd ih-
rer lvlarketi11sstrutegic. Sie konrmen
l.rali cben inrrner uiecler nur mit Ra-
lionalisieruugsargLllrenlr:u. an erster
Stelle natürlich Rationlrlisierung vori
Pcrson:rl. Die ron Ihnen angcspro-
chenen Potcntialc sind schu'erer zu
vernrittelrr" abcr clas *iire ei-sentliclr
ihre Aulgabe. Geuerell -sollte nrtn
mangelnde .A,kzeptanz vtrn Corrpn-
tertechniken nicht inrmer dem Kiiuler
anlasteu. ueil der cias Procir-rkt nicht
begreift. \\'enn einer etuas nicht be-
greift. dann cler Hersteller" der das
Produkt nicht rerkaul'en knnn. Ent-
u eder. u'eiler clie \Iorteilc nicht rüber-
bringt oder u,eil das Sy'steur objcktir
noch solche Ilemmnisse hat - urtd
lr,er mal an der Tastatllr gearbeitct
hat. der u'eill. uelcl-re Het-nt.nnisse es

einläch gibt u-rit clieseu Gerüten. Sie
I'unktionierert oll rtie ltt :o. \\ ie Inun L's

als intelligenter Laie eigentlich
braucl-it. Nur dem Einzelhür,dler den
Schuarzen Peter zuzuschieben. clas
hitlte ich fiir r erkehrt.

S B- I R'l-l KEL.' Herr Prof'essor
Mü1ler-Bijling. besten Dank lür das
Gesprüch. ED
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